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Die große
Die Weltrevolution iſt nach dieſem Kriege eine

Selbſtverſtändlichkeit. Wäre ſie es nicht, ſo müßten
wir alle Hoffnung fallen laſſen und alles, was wir
täten, wäre nur die Vorbereitung des neuen alten
Spiels. Die kapitaliſtiſche Anarchie war es,
die dieſen Krieg heraufbeſchworen hat, und
fällt ſie nicht mit ihm, ſo iſt keine Gewähr dafür ge-
boten, An wir unſere Kinder nicht nur darum wieder
groß ziehen, damit ſie in Fabriken, in Schützengräben
wieder dem

Wahnſinn der Abſchlachtung von Millionen

fröhnen müſſen. Es, ſind die Beſten und Edelſten aller
Nationen, die das eingeſehen haben, und es ſind die
Nutznießer, die Ausbeuter und die Verſtockten, die es
üicht einſehen wollen. Wer als Menſch in dieſen ent-
ſetzlichen Jahren den Kopf oben behalten hat, konnte
es nur mit dem Bewußtſein, daß dieſe bitteren Erfah-
rungen notwendig ſeien, um die Welt zu beſſerer Ein
ſicht zu führen

Die Trägheit und der Egoismus auf der einen
Seite, genährt von der alles verpeſtenden
die Verzweiflung und die extreme Verſtiegen-
heit auf der anderen Seite erzengen in den durch
Krieg und Niederlage revolutionierten Ländern die ver-
nichtende Stickluft des Bürgerkrieges, während in den
Staaten der Sieger der Uebermut der Gene-
räle, die Habſucht der Kapitaliſten die Gä-
rung der Maſſen vorläufig oAusgleich dieſer krtga ch einer
lenden inneren und äußeren Politik liegt
Zukunft begründet. Die Anſätze dazu ſind vorhanden.
Freilich muß aus den Ereigniſſen der reſignierte Schluß
gezogen werden, daß auch der Weg dieſer Erkenntnis
wieder nur über Leichen, Trümmer des Unerſetzlichen
und durch Not und Elend geht.

Vor Monaten tauchte die bange Frage auf: Wil-
ſon oder Lenin? Hier liegt auch heute noch und in
Zukunft

der Angelpunkt der Entſcheidung.
Wilſon und ein Programm ſteht auf, ein Programm
großer und tröſtender Worte von der Verachtung
der Gewalt, von der Souveränität des
Recht 8, von den Freiheiten der Demokratie
und ſozialer Menſchlichkeit. Dieſer Mann war
der Spott des im Ludendorff-Kultus erſterbenden deut
ſchen Bürgertums, heute iſt ſein Programm das Opfer
der unehrlichen Ausbeuterei der gleichen Klaſſe, und
nur die ſozialiſtiſche Auslegung ſeiner Prinzipien
kommt wohl ſeinem ehrlichen Wollen am nächſten. Wir
wiſſen blutwenig davon, wie ſchwer der Stand Wilſons
gegenüber den nationaliſtiſchen Forderungen der mit
Amerika verbündeten Gewalthaber' iſt, aber man geht
ſcher nicht in der Annahme fehl, daß es kein leichter iſt.
Er hat gegen ſich dieſelbe Engſtirnigkeit überheblicher
Magnaten, die ſich bei uns zu Hauſe gegen die Demokra-
tie und den gerechten Frieden bis in die verzweifeltſte
Stunde hinein behauptete. Es braucht nicht einmal
vorausgeſetzt zu werden, daß die letzten Beweggründe
Vilſons, der doch immerhin nur Mandant eines hoch
kapitaliſtiſchen Landes iſt, rein idealiſtiſchen Intereſſen
entſpringen, aber er iſt ein Mann von weitem Blick,
der das Verderben kennt, das hinter den Lockungen
hemmungsloſer Bereicherungsgier ſteckt, der

den Rechenfehler erkannt hat,

m dem alle wüſten Spekulationen der Weltgeſtaltung
zugrunde gehen müſſen. Er iſt der Verkünder erhabe-
ler und erlöſender Möglichkeiten, und es iſt kein Zu
ſall, daß ſich die Arbeiterparteien der Ententeländer
hinter feinen Namen und ſein Programm ſtellen.

Lenin auch ein Programm, ein ehernes und
theoretiſch bis in die letzten Konſequenzen durchgeführ
tes: das Programm des Kommunismus.
Aber neben dieſem Programm ſteht das bereits Wirk
lichkeit gewordene Experiment, und das wendet ſich
ßegen ſeinen Schöpfer, anklagend, verhöhnend und ver
neinend. Wir ſehen das Elend vor Augen, das der Bol
hewismus in Rußland geſchaffen hat und das ſelbſt
ein Hugo Haagſe ein furchtbares nennen muß. Wir
kehen den klaffenden Widerſpruch zwiſchen Theorie und
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Halle, Donnerstag, den 8. Wai 1919.

Weg gehen laſſen wollen, ſo müſſen wir klar und ent-
ſchieden ſagen: Nein, um alles in der Welt nicht!

Der Sieger in dieſem Kriege wird und
muß die Weltrevolution ſein, das heißt: die
Abwendung der Völker und ihrer Führer von den

eklen Götzen der Vergangenheit,
e h eJ*wrwwwTwwww

offnung.
dem Militarismus, dem Nationalismus
dem Jmperialismus, dem Kapitalismus
und wie der Namen ſo viele ſind für das einzige, große
breſthafte Weltgeſpenſt. Vor den Kämpfen aber, die zu

dringliche Vorhang der Zukunft.

mm wv===mmz=m—

Rede Clemenceans und des Graſen Brocfdnorff-Rantan.

Verſailles, 8. Mai. Die Uebeereicheng der Frie
dens bedingungen im TrianonPalaſthotel vollzog üch ohne
Zwiſchenfall. Clemenceau erllirte: Die Stunde
Regelung der durch den Gegner aufgezwungenen Krieg
entſtandenen Abrechnüng iſt gekommen. Sie ver

Wenht des Heſ

langen Frieden. Wir ſind Jhnen den Frieden zu ge
währen. Das Buch, das Jhnen
J die Bedingungen. Wir werden Jhnen die nötige

eit laſſen, um ſie zu prüfen. Wir werden aber dafür
rgen, daß auf dieſen zweiten Verſailler Frieden kein wei

erer Krieg folgt.
Hieraubekannt, f den irmerhalb 14 Tagen ſchrifiſiche Antwort

erteilt werden ſoll. Sollte von ſchon früherAntwort erfolgen, ſo werde auch die Entente ſchleunigſt
antworten, um binnen einer weiteren Fri
eiege ſchriftliche Entſcheidung Deutſchla

en.
Graf BrockdorfſeRangaun

Meine u ren vurchberusgen von
habenen Aufgabe, die uns mit zuſammengeführt
der Welt raſch einen dauerhaften Frieden zu geben.
t uns nicht Kber den Um unſerer Niederlage
und den Grad unſerer Ohnmacht. r wiſſen, däß die Ge
woſt der deutſchen Waffen gebrochen iſt. Wäre kennen die

es, die uns hier entgegen tritt und wir haben
die leidenſchaftlichen Forderungen gehört. Es wied von
uns verſangt, daß wir uns als die allein S i am
Kriege bekennen ſollen. Ein ſolches Sekenntnis
wäre in meinem Munde eine Lüge. Wir ſind

i davon, jede Verantworiung dafüe, da
em Wellkriege lam und daß er geführt wurde, von

Deutſchland Die Haltung der früheren deutſchen
Regierung be r Friedenskonferenz Verhandlungen
und Unterlaſſungen in ragiſchen Julitagen möge zu
dem Unheil beigetragen haben, aber wir beſtreiten nachdrück
lich, daß Deutſchland, deſſen Volk überzeugt war, einen Ver
teidigungskrieg zu führen, allein mit der Schuld belaſtet iſt.
Jn den letzten 50 Jahren hat der Jmperialismus aller
europäiſchen Staaten die internationale Lage chroniſch
vergiftet. Die Politik der Expanfion und die Nicht
achtung des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker hat zur
Krankheit Enropas beigetragen. die im Weltkriege ihre
Kriſis erreichte. Die ruſſiſche Mobilmachung
nahm den Staatsmännern die Möglickkeit der Vermitt
lung und gab die Entſcheidung in die Hände der mili-
täriſchen Gewalten. Die öffentliche Meinnng in allen
Ländern unſerer Gegner hallt wieder von den Ver-
brechen, die Deutſchland im Kriege begangen habe. Auch
hier ſind wir bereit, getanes Unrecht einzugeſtehen.
Wir ſind nicht hierher gekommen, um die Veraniwort-

re die v und militäriſch geführ n, zu verkleinern un augene Frevel wider das Völkerrecht abzulengnen. Wir ihr
holen die Erklärungen, die wir bei Beginn des Krieges
im deutſchen Reichstag abgaben und ſagen: Belgien iſt
Unrecht geſchehen und wir wollen es wieder gut machen.
Aber auch in der Art der Kriegführnung hat nicht Dentſch
land allein gefehlt. Jede europäiſche Nation kennt
Taten und Perſonen, deren ſich die beſten Volksgenoſſen
ungern erinnern. Ich will nicht Vorwürfe mit Vorwürfen
erwidern. Aber wenn man gerade von uns Buße verlmngt,
ſe darf man den Waff

wir Jhre e Verbrechen imKriege mögen Seſchahenim Ringen um den in der Sorge um 7
ſtumpf macht. erttauſende von Richtlämpfern, die ſeit
dem 11. Septem

mit glatier Ueberlegenheit getötet,
nachdem für unſere Gegner der Sieg erru und verbürgt

berreicht werden wird, ent

gab Clemencean den Jnhalt des Friedens

ie end

edingungen überreicht.
haben eine ſolche Unterſuchung gefordert und wir wieder.
holen die Forderung.

Bei dieſer Konferenz, wo wir allein ohne Vundesgenoſſen
reren Gegnern gegenüberſtehen, ſind wir nicht ſchutzlos.

r Ei haben vns einen Vundesgenoſſen zugeführt:
Das Recht, das uns durch den Vertrag über die Friedens
erundſätze gewährleiſtet iſt. Die alliierten und aſſoziierten
Regierungen haben in der Zeit zwiſchen dem 5. Oktober und
m 5. November 1918 auf den Machtfrieden verzichtet und
den Frieden der Gerechtigkeit auf ihr Panier geſchrieben. Am
5. Oktober 1918 hat die deutſche Regierung die Grundfätze des
Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika als Frie-
densbaſis vorgeſchiagen. Am 5. November hat der Staats-
ekretär Lauſing erllärt, daß die alliierten und aſſoziierten

Mächte mit dieſer Vaſis unter zwei Abweichungen einverſtan-
den ſeien. Die Grundſätze des Präſidenten Wil-

r er Ke
hat.
wir

ſon ſind alſo für beide Kriegsparteien, für Sie wie für un
und auch für unſere früheren Vundesgenoſſen bindend ge-
worden. Die eiſernen Grundſütze ſordern von uns ſchwere
vetionale und wirtſchaftliche Opfer, aber die heiligen

ungeſtraft verletzen du
Sie werden uns bereit finden, auf dieſen Grund-

lagen den Vorfrieden, den ſie uns auferlegen, mit de
fe ten Abſicht zu prüfen, in gemeinſamer Arbeit mit
Jhnen Zerſtörtes wieder aufzubauen, geſchehenes Un-
recht, in erſter Linie das Unrecht an wieder gut
n machen und den Weg des ſozialen Fortſchrittes zu

chreiten. Bei der verwirrenden Fülle von Proble-
men ſollten wir möglichſt bald die einzelnen Aufgaben
durch beſondere Kommiſſionen von Sachverſtändigen
anf der Grundlage des von ihnen vorgelegten Entwur-
fes erörtern laſſen. Dabei wird es nnſere Hauptauf-
gabe ſein, die Menſchenkräfte der beteiligten Völker durch
einen internationalen Schutz von Leben und Geſundheit
und Freiheit der arbeitenden Klaſſen wieder aufzu-
richten. Als unſer allernächſtes Ziel betrachte
ich den Wiederaufban der von uns beſetzt ge-
weſenen Gebiete und der durch den Krieg zerſtörten Ge
biete Belgiens und Nordfrankreichs. Die Verpflichtun-
gen hierfür haben wir übernommen, und wir ſind feſt
entſchloſſen, das in dem Umfange auszuführen, der
rn uns vereinbart worden iſt. Dabei ſind wir auf
ie Mitwirkung unſerer bisherigen Gegner angewreſen.

Wir können das Werk nicht ohne die techniſche, finan-
ielle Veteiligung der Sieger vollenden:
ie können es nur mit uns durchführen. Das ver-

armte Europa muß wünſchen, datz der Wiederanfbar
mit ſo großem Erfolg und ſo wenig Aufwand wie mög
lich durchgeführt wird. geeeg Wunſch kann nur durch
eine klare geſchäftliche Verſtändigung über die beſten

r und SühneAritndreit, ſehen die Folgen doririnärer Sewalt, and
wenn man uns fragt, ob mir das deutſche Bolk dieſen

u wenn Sie von rr Schac aller kann nur
zu Moxte Hrmen. in der alle werden. Mi

ethoden erfüllt werden. Die ſhle teſte Me
thode wäre, die Arbeit durch deutſche Kriegsgefangene

zu laſſen. Gewiß, dieſe Arbeit iſt billig. Aber
ſie könnte der Welt tener zu ſtehen kommen
wenn Haß und Verzweiflung das deutſche Volk darüber
ergreifen würden, daß ſeine gefangenen Sößne, Brüder
und Väter über den Vorfrieden hinans in der bisheri-
r Fron ſchmachteten. Ohne eine ſofortige Löſung
ieſer allzu lang verſchleppten Frage können wir nicht

zu einem dauernden Frieden gelangen.
Unſere beiderſeitigen Sachrertändigen werden zu

prüfen haben, wie das dentſche Volk ſeiner finanziellen
Entſchädiqungspflicht Genüge leiſten kann. ohne unter

Laſt zuſammenzubrechen. Ein Zuſammenbruch
würde die Erſatzberechtigten um die Vorteile bringen.
auf die ſie Anſpruch haben und eine unheilbare Ver
wirrung in ganz Europa nach ſich v Gegen dieſe
drohende Gefahr mit ihren nnüberſehbaren Folgen
müſſen Sieger und Beſiegte auf der Hut ſein. Es gibt
nur ein ttel, um ſie zu bannen: das rückſichtsloſe
Bekenntnis zu der wirtſchaftlichen und ſozialen Ver
einigung der Völker zu einem

freien und umfaſſenden Völkerbund.

wenn e 77ſ. Rur dann ſigd

dieſem Ziele führen, und ihrer Art hängt der undurch-

rund
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e dieſes Kekeges nicht umſonſt ge
7 e U.Das deutſche Volk ſt innerlich bereit, ſich mit Frinem

r r wenn an den Grundlagen des Fries nicht gerüttelt wird. Ein Friede, der nicht im Namen
des Rechts verteidigt werden kann, würde immer mr wer

L t t ar en unterzeRiemand Wante für ſee ührung die Gewehe. ne
in der Unterſchrift leigen ſoll, übernehmen.

Wir werden das uns übergebene Dokument mit gütem
Willen und in der Hoffnung prüfen, daß das Endergebnis
unſerer Zuſammenkunft von uns allen unkerzeichnet werden

Nach Clemenceaus Aus en ſoll alſo der Friede nicht
im Verhandlungswege geſchloſſen werden, ſondern kann nur
ſchriftlich beantwortet werden.

Die Friedensbedingungen.

die Clemencean überreicht hat, ſind bis zur Stunde im
Wortlaut nicht bekannt; das engliſche Telegraph-Bureau
Reuter weiß über die angebbichen Bedingungen
folgendes zu berichten:

Paris, 7. Mai. (Reuter.) Der Friedens
vertrag zerfällt in 15 Abſchnitte. Der erſte enthält den
Völkerbundsvertrag, der zweite beſchreibt die
Grenzen Deutſchlands, der dritte verpflichtet Deutſch
(and, die durch den Frieden in Eur her enzolitiſchen a anzunehmen, ecekgekrtie
Tſchechoſlowakei und Polen, revidiert dieGrundlagen der belgiſchen Sonveränität und ändert die
Grenzen Belglens, errichtet neue Re erung
r in Lnxemburg und im Saarbecken, gibt

Weh an Frankrei urück, ſtelltdie Grundſätze für die Regelung der eswigſchen
rage auf und verpflichtet Deutſchland, die Unab
ängigkeit Deutſche Oeſterreichs auzuerken-

zen. Der vierte Abſchnitt enthält einen allgemeinen
Verzicht Deutſchlands gunf feine auslän-
diſchen Beſitzungen und Rechte, ſtellt die
internationale Anerkennung des Protekterets
in Aegypten feſt und annnlliert die Algecirase Akte.

Der fünſte beſchränkt den Umfang der deutſchen Armee
and Flotte und ſchafft die Dienſtpflicht in Deutſchland ab els
erſten Schritt zur allgemeinen Abrüſtung. Der fechſte regelt
die Rückkehr der Kriegsgefangenen. Der ſiebente handelt von
den Verantwoertlichkeiten und der Beſtrafung und ſieht ein
zgerichtliches Verfahren gegen Kaiſer Wil-e l n vor. Der achte handelt von der Schadenvergütung und

s und enthält beſondere Verfügungen über
die Rückgabe der Trophäen aus ſrüheren Kriegen. Der
neunte enlhält ſinanzielle Ausführungsbeſtimmungen. Der
zehnte die wirtſchaftlichen immungen und ſetzt die nicht
politiſchen internationalen rträge und Konvenkionen
wieder in Kraft. Der zwöälfte regelt die internationale Kon
trolle von Häfen, Flüſſen und Eiſenbahnen, insbeſondere
Die für den Kieler Kancl. Der dreizehnte enthält
das Arbeitsab kommen. Der vieryihnte beſtimmt
die Garantien für die Durchführung, nämlich die Fortdauer
der militäriſchen Beſetzung deutſcher Gebiete. Der fünfzehnte
bringt noch eine Reihe von Klauſeln über die Anerlennung
anderer in der Folge W r Verträge, die Beſcheidung w.I wwitigung der priſengerichiüſchen n

Veitere Kinzelheiten über die angeblichen Frieden.

bedingungen. r
Varis, 7. Mai 1018.. WTB. meldet: Der vor

Keuter veröffentlichte Auszug aus den Friedensbe-
dingungen enthält u. a. folgende Angaben:

r tritt den gsösßten Teil vonOberſchleſien, Poſen und der ProvinzWeſtpreußen ab. Die ſüdliche unb die öſtliche
Oſtpreußens enüber Polen wird durch

Volksabſtimmung beſtimmt. Danzig wird
mit ſeiner unmittelbaren Umgebunge ſt adt. Belgien erhält das ſtrittige Gebiet von

oresnet und einen Teil von PreußiſcheWoeresnet.
Deutſchland verzichtet auf alle Rechte auf Eunpen und
Malmedy, deren Einwohner das Recht haben ſollen,
binnen ſechs Monaten gegen dieſe Aenderung im gau-
Tr oder teilweiſe zu proteſtieren, worüber der Völ
erbund entſcheidet. Jn einer 50-Kilometer
vne öſtlich des Rheins darf Deutſchland keine Be
eſtigungen oder Streitkräfte halten. DasSaarbecken, auf das ſich die bereits bekannte Rege-

iung bezieht, erſtreckt ſich von der Grenze Lothringens
nach Norden bis St. Wendel, im Weſten bis nach
Hirſchbach.

Die r im Oſten ſollenſtattfinden: Jm Regierungsbezirk Allenſtein zu-
züglich der Kreiſe Angerburg und Oletzko, ferner

44) Roman von Charles Dickens.
Defarge trank ebenfalls ein paar Schluck Wein abet went

zer als der Fremde, als ein Mann, dem das Getränk keine Selten-heit iſt und wartete, bis der andere gefrühſtückt hatte. Er ſah
niemand von den Anweſenden an, und niemand ſah ihn jetzt an;
nicht einmal Madame Defarge, die ihren Strickſtrunpf wieder
rekommen hatte und ſtrickte.

„Seid Jhr fertig mit Euxem Frühſtück, Freund?“ fragte et
n

ich danke Euch e
un, ſo kommt Jch will das Zimmer das fürSuch beſtimmt iſt e Vif n paſſen.“ &etsen

Aus dem Weinſchank auf die Straße, von der Straße in ernen
vet vom Hofe eine ſteile Treppe hinauf, von der Treppe in eine

a kammer dieſelbe Dichkammer, wo vormals ein wen
ger Mann auf einer niedrigen Bank geſeſſen hatte, emſig mit

macherzarbeit beſchäftigt.
Jetzt war kein weißtöpfiger Mann vort; aber wohl die drei

Männer, die einzeln den Weinſchank hatten. Doch
iſchen ihnen und dem weißköpfigen Mann in der Fremde bee die eine Verbindung, daß ſie durch die Spalten in der Wand

einmal betrachtet hatten.
Defarge, machte die Tür ſorgfältig zu und ſprach in gedämpf

wem Tone:
„Jacques eins, Jeequ.s zwei, Jicoues dei! Dies iſt der

den Jacques Rummer vier, heſtellt dade. Er wird
altes e Sprecht, Jacques funfle

Der Straßen arbeiter mit der blauen Rütge in der Hand
wiſchte ſeine ſonner verbrannte Stirn damit und ſagte: „Wo ſoll
ich anfangen, Morſteur?“

„Fange beim Anfang an“, war Defarges nicht unverſtändige

in einem Telle 35323772 beſtehend aub

Geſchidte zweier oindte.

uhm un r r aus z
ſe Marienburg und Marienw

der. Oſtpreußen ſol freien Zugang zur We
und die volle Benntzung der Straßen erhalten.Nordſtrecke von S heren gen oll an die

ächte abgetreſen werden.
r rung wird die An sliefe-rung Kaiſer Wilhelm verl GrDeutſchland zur Vergütung aller Sgäden,

durch den Krieg entſtanden ſind, ver u.
Die Geſamtſumme der chadensvergätung wird ſpäteſtens bis Mai 1921 feſtgeſetzt werden.
Innerhalb der nächſten P Jahre ſoll Deutſchland

r n Gold, Waren, Schiffen
n ezab en.veidai de igTonne e r leſe r Klaſſe anerkennen

t e. ue Ea e so Tonnen und ein Biertel er
Fiſchdampfer und anderer Fiſcherſahrzenge ausliefern, ſowie
für Rechnung der Alliierten während der nächſten
s Jahre jährlich Handelsſchiffe von 200 060

Zur Sicherung der r Friedensvertrages

Trrier St

len der re

R das deutſche Gebiet weſtlich des uns und die Brücken
zſe W Jahre klang beſetzt werden Bei getrener

der Be en ſollen beſtimmte SGebletsteile,

ngsheere ſofort zu en.
Ein Urteil zu fällen, iſt noch zu früd, erſt müſſen die

tatſächlichen Bedingungen abgewartet werden; eines aber
kann ſchon geſ werden:

Unmbgliche Bedingungen, die man uns will,
werden ſchließlich an ihrer eigenen Maßloſigkeit ſcheitern.
Auch ein Clemenceau iſt nicht berufen, das letzte Wort der
Weltgeſchichte zu ſprechen. Die ängſtlichen Maßregeln, mit
denen er das franzöſiſche Volk von jeder Berührung mit
den Deutſchen Cozuſchließen ſucht, beweiſen, daß es auch
in Frankreich woch andere Kräfte gibt, die er zu fürchten
hat. Das letzte Wort werden die Pölker ſelber ſprechen;
ſie werden toz des Widerſtandes ſiegesberauſchter Jmpe-
rialiſten früher oder ſpäter deren Diktat nach den Grund-
ſätzen der Gerechtigkeit revidieren.

Die ſranzöſiſchen Arbeiter proteſtleren.
Genf, 7. Mak „Humanitö“ meldet, daß auch für kom

menden Sonntag wieder 32 Verſammlungen der
Arbeiterſchaft des Seinedepartements einberufen wer-
den, die gegen einen Diktatfrieden proteſtieren
ſollen. „Populaire“ meldet, daß engliſche und amerikaniſche
u für den Sicherheitsdienſt in Paris einge!roffen ſeien.

ach Lyoner ungen aus Marſaille ſind dort
am Montag eine große Anzahl Arbeiterführer
verhaftet worden. Die Verhaftungen ſöllen mit on
deckten Vorbereitungen zu einem Puiſch in Zuſammenhang
ſtehen, der am kommenden Montag vor ſich gehen ſollte.

Der Zuſammenbruch der ungariſchen Rüte
republit.

Die Kapienlationsbebingungen.
Amtlich wird der Wortiaut der Waffenſtillſtandsbedin

gen mitgeteilt, die die rumäniſche Regierung auf die Bitte
der bisherigen Räteregierung um ffenſtillſftand über
reichen ließ. Die Bedingungen ſind geradezu räuberiſch hart
und verlangen in 15 Punkten die ſofortige Entwaffnung der
gegen Rumänien kämpfenden Roten Armee ferner die Ent
waffnung aller Truppen. die gegen die Verbündeten
kämpfen, des weiteren wird gefordert Auslieferung des ge
ſamten Kriegsmaterials. Auslieſerung des geſamten Eiſen
bahnmaterials, das in Friedenszeiten für den Verkehr jen
ſeits der z S verwendet wurde, Rückgabe des geſamten
rollenden Materials, das ſeinerzeit den Rumänen abgenom-
men wurde, Uebergabe des geſamten Schiffsmaterials auf der
Theiß binnen einem Monat, Auslieferung von vier Panzer-
ügen, 400 Panzerautomobilen und 50 Motorkanonen.
ußerdem verlangen die Rumänen die Beſetzung von ſechs

Brückenköpfen jenſeits der Theiß und zwar ſo lange, bis das
Abkommen über den Waffenſtillſtand durch die ungariſche
Nationalverſammlung ratifiziert wird. Die Antwort der
proviſoriſchen Regierung auf dieſe Bedinqungen iſt noch nicht
veröffentlicht worden, doch iſt es unzweifelhaft, daß ſie ab
lehnend ausfallen wird.

Nachdem
Teis ber Alliierten in Vn

weſen. Die ungariſche

nur wle die Truppenre ſind, iſt trotz
ded leidenſchaftlichen Proteſtes Bela Khuns an die Ar
beiter der Zuſammenbruch nicht r aufzuhalten ge-i iſt zu Grabe ge-
t und impulſiv wie ſie in einem AusbruchS e e e aus dem Boden geſtampft
worben ſt ſie unkergegangen. Wir haben im Anfang

ngewieſen, daß der Rätekommunismus in
B ſt nur vorgeſchoben worden iſt, um die nationale
Zertrümmerung Ungarns aufzuhalten. Nun iſt alles
zerbrochen. Der Nationalismus-iſt unterlegen und der
Kommunismugs, der vor ſeinen Wagen geſpannt worden
iſt, hat ſich für alle Zeiten durch wüſte Ausſchreitungen
in Ungarn kompromittiert.

Eine Fe des Räteſturges.
Aus Paris wird gemeldet: Da die Räteregierung

in Budapeſt nunmehr geſtürzt worden iſt, hat die Kon-
ferenz beſchloſſen, auch die Ungarn für den 25. Mai nach
Paris einzuladen.

Re öchteden des Bürgerlrieges.

Ein verabſchenunngswürdiges Verbrechen.
W TB. meldet:
Wünchen, 7. Mai. Die Erbitterung über den

Geiſelmord, ſowie über den heimtückiſchen Widerſtand der
Spa u einem verabſcheuungswürdigen Ver-
brechen geführt. Am Abend des Mai fand entgegen den
beſtehenden Anordnungen über Verſammlungsverbote, eine
r von etwa 30 Perſonen im Norden der Stadt
ſtatt. Tie Verſammlung wurde durch Streiftrupps gufge-
hoben, die Bewaffneten verhaſtet und in das Gefängnis am
Karolinenplatz geführt. Jn dieſes drang gegen 9 Uhr abends
eine T bewaſfneier bayeriſcher Soldaten ein. Es kam
W Hizherel, bei der dieſe 83y2rij hen Sten inGlauben, Spartaliſten S zu n, 21 W
töteten, Die Schuldigen ſind verhaf!et, die gerichtliche Unter
uchung ſſt im e und liegt in den Händen der zweiten

dediviſion. Die Generale Oven und Möhl bedauern aufe
lebhafteſte dieſen Ausbruch entfſeſſelter
haben ſcharfe Befehle erlaſſen, daß jeder Soldat, der un-
rechtmäßige Erſchiehungen vornimmt, als Mörder behandelt
und erſchoſſen wird.

in dem Glauben, Spartakiſten
zu haben, 21 Perſonen tötetenvor ſich

werden wie räudige Hunde. Wo hat uns der unſelige
Bürgerkrieg hingeführt, Menſch wütet gegen Menſchen
wie eine Beſtie, wie ein Blutrauſch iſt es über uns
ekommen und der Fluch der Menſchheit wird die zer-
reten, die die letzte Verantwortung für die Herauf

führung ſolcher Zuſtände wie in München tragen. Ein
tut uns bitter not: Einkehr! Umkehr!

De Todesopſer in München.
München, 7. Mai. Ueber die Zahl der Todesorfer

wührend der Kämpfe in und um München ſind genane Fif-
noch nicht feſtgeſtellt. Auf Grund der bis heute in denErlerheſen eingelieferten Toten wird die Zahl der Tolen auf

ctwa 590 geſchätzt.

Jeder Zug bringt einen neuen 6lundal

Jn Halberſtadt ſol. ten Regierungstruppen in Garniſon
kommen und ſind am Dienstag dort eingezogen. Da die
Soldaten tatſächlich zu glauben ſcheinen, ſich in Feindes-
land zu befinden, iſt es zu argen Zuſammenſtößen gekom-
men. Unſer Halberſtädter Bruderblatt, das „Halberſtädter
Tageblatt“, berichtet darüber:

„Geſtern vormittag rückte in unſere Stadt eine Abteilung
des erſten Landes ägerbataillons ein. Das ſonſt ſo ruhige
Halberſtadt iſt durch den Einzug der Regierungstruppen im
Innerſten aufſgewühlt worden. Es haben ſich Szenen abge
ſpielt, die ſo widerwärtig ſind, daß ſie den Beteiligten un-

vergeßlich bleiben werden. Wir hatten geſtern in un
ſerem Blatte die ausdrückliche Forderung ausgeſprochen daß
der beſtehende Garniſonbefehl beachtet wird und Waffen
nur während des Dienſtes und innerhalb des Kaſfernemens
getragen werden ſollen. Dieſer Forderung iſt nicht ent
ſprochen worden. Wir glaubten am 9. November den Mi-
litarismus niedergerungen zu haben, aber der
alte militäriſche Geiſt, ber in jedem Bürger
ſeinen Feind ſah, ſcheint von neuem zu erwa-
chen. Der Sieg über den Militarismus dokumentierte ſich
äußerlich daran, daß die Soldaten ihre Waffen ablegten. Jetzt
gehen die Soldaten wieder mit Waffen durch die Straßen
und vprovozieren die Maſſen.

nen Fall das Vorgehen der Truppen billigen
Angriffe ſind erfolgt. Grundloſe Verhaftungen vorgenom

d h ihn alſo“, feng der Straßenarbeiter an. vor einem
hr im Sommer unter dem Wagen des Marquis an der Kette
ngen. Sehet wie es war. Jch laſie meine Arbeit an der
traße liegen, die Sonne geht unter, der Wagen des Marquis

fährt langſam die Höhe hin auf, er hängt an der Kette ſo!
Abermals gab der Straßenarbeiter die alte Vorſtellung, in

der er jetzt von Rechts n ſicher ſein mußt2, da ſie ein ganzes
Jahr hindurch die urfehlbace und unentvehrliche Unterhalkung
ſeines Dorfes geweſen war.

Jacques Rummer eins unterbrach ihn und fragte ob er den
Mann ſchon früher einmal geſehen hätte

„Rie, gab der Steagenarbeiter zur Antwort, irdem er ſich
wieder aufrichteteSicarle Nainmer drei fragte, wie er ihn dann ſpäter erkannt

An iner langen Geſtalt“, ſagte der Straßenarbetter halblaut und r den Frager an die Fa Als Monſieur le n.
quis am Vbend fragte Wie ſah er aus gab ich zur Antwort
e hie jagen ſoll er: Klein wie ein Zwerg“. belehrte

ques Nummer zwei.z S was wußte di Die Tat war damals noch nicht getan,

und er hat mir auch nichts anvertraut. Merkt wohl! Unter dieſen
Ümſtänden biete ich mein Zeugnis vicht an. Monſieur le Mar-quis zeigte auf mich mit d ne wie ich kdei unſerw kletnen
Brunnen ſtand, und ſagte: „Vr.ngt den Kerl dort herl“ Bei
meinem Wort, ihr Hetren ich tiete mich nicht an

„Er hat recht darin, ques“, ſagte Defarge zu dem. der ihn
im Sprechen h hatte. Fahrt fortGut ſagte der Secaßenarbeiter mit getzeimnisvoller Miene
Der lange Mann iſt verſchwunden und wird geſucht vie vielMonate iſteckt a de u

Weite
zulegt, daß er

da

ſagte Defarge. Er war gut ver
gefunden ward.

r v um hinunter in mein Dorf zu gehen wo es ſchon
unkel iſt, als ich aufblicke und über die Höhe ſechs Soldaten kom

men ſfehe Jn der Mitte geh ein langer Mann mit gebundenes
Armen an die Seite cgebu den ſoMit Hilfe ſeiner unertbeh lichen Mütze ſtellte er einen Mann

den Hüften bafeſtiat ſird
J bleibe der meinem Steinhaufen ſtehen, um die Sol

daten und ihren Cefangenen vorbeigehen zu ſehen (denn es
eine einſame Straße, wo alles, was vorbeikomnmit, des Anſehen
wert iſt) und zuerſt wie ſie näher kom nen ſehe ich weitel
nichts, als daß es ſechs Soldaten ſind mit einem gebundene
langen Mann, und daß ſie n ſchwarz z außer an der
Seite, wo die Sonne ett geht, wo ſie einen roten Rand
haben, Me'ſieurs Auch fehe ich ihre langen Schatten auf der
andern Seite der Straße gleich den Schatten von Rieſen. Audh
S z daß ſie mit Staub bedeckt ſind und daß ſich ver Staub
mit ihnen fortbewegt. wie ſie herankommen, tramp, tramp!
wie ſie ganz nahe kommen, erkenne ich den iangen Mann, und
erkennt mich. O wie gern wücde er den Abhang hinunterg
pprungen ſein wie an dem Abend. wo er und uerſt uns ſabeba en benſeiten Ziegi t wert

Er beſchrieb es als ob er dort wäre, und es war offenbe
daß er alles lebendig vor ſich ſah: vielleicht hatte er in ſeiner
Leben nicht viel geſehen.„Jch verrate Le Soldaten nicht, daß ich den langen Man
kenne er verrät ben Soldaten nicht daß er mich fernt wit
ſprechen mit den Augen miteinander orwärts, ſagt der n
ſuhrer der Soldateg und wies anf das Dorf, „dringt ihn raſch 5

in Grab Und ſie trieben ihn raſcher vorwärts Seine Ar
r weil ſie feſt zuammen ſeinend und ſhwer, und er geht it er lahm
Wer angſam, ſtoßen ärt
Er

ſie ihn mit ihren Flinten parw

macht die Bewegung eines Mannes nach, der ver Flinws
Jch arbeite wieder an derſelben Stelle an der Straße, undr. e e i be wen fortgeſtoßen wird.

1Aortletzung folgt.

Leidenſchaft. Sie

Spartakiſten ſind alſo vogelfrei und können abgeſchoſſen J

Wir Mehrheitsſozialiſten können auf kei-F 4

dar, deſſen Elbogen hinten mit zulammengebundenen Stricken an W 8

Gymne
bracht,
Studiu
lichkeit
beſuche
Mark
lung e
Lehrbet
das ga
iſt (Ve
lung z
ja beka
gewidm
mit de
lebens
wendig
reform
heutzus
mit de
ſolche d
wenigen
dargele

ſigen;
menfaſſ
ſchaften,
vochſchu

Die
einer ei
gleich m
Irgend
es für
irgendm
Eramen
lich und
bensunt
getragen

o intt
c

wie dor
und die

tahme z
ungsg a
en iſt.)
denten i

iehung.
wahlrech
ſflicht,
uſw. dur
Etudiere
dem Gei

ren



s be
zä

er. V
nuar 2
a ſie ihr
twicklu

Gewer
Rürnbeiſ

ſoll.iederza

larbeiter
nde zw.
ikarbeite
0, Eiſen
69, Berg
r 15000
eit habe
enommen

lion) auf
darbeiter
xtilarbei

gt.erherig

e Gewerk,
manchen

s, um den
hlüſſen z
Teiles der
ſten nahe
renen Ce
hnen ihr
kann je

t empfi
raxris noq h

ilmachun
dil machun

n mit den
Aufgaben
ausgeübt

werden i
die auf
ſind. i

t von Ved
esſtelle fü
vorläufi(

ine durg
r geſamt

on vor du
Kenner de

verdien
r gedank
gelegt ſind
rung ſeine
m unſere
nſchenswer

beſtehend
geſetzgeb

zorarbeite n

Wohnung

t reyer ſtehtendſt ſchrift

n7

r r

4

re
rendes
bemlter noch welter auſpeitſchen.

Truppen ohne Jnſtruktionen gehandelt haben, daß die Schie
ßerei lediglich auf den Befehl eines Soldaten, man ſagt,
eines Offizier-Stellvertreters, erfolgte, der zur Kaſerne lief
and die Truppe alarmlerte.

re und

Wege der

et k nicht gehindert werden. Daß in den Ausſchüſſen

n paar Vertretern des ausbenteriſchen Kapitalismus

wBerhafteke uns mnighanverr, Flegethaftes, provozteVerhalten der Truppen muß die ohnehin errggien

Man hatte geſtern allgemein die Neberzeugung, daß die

Wir, haben geſtern noch an den Reichewehrminiſter tele
eute iſt die Abordnung, beſtehend aus dem

itglied der Na:ionalverſammlung, Genoſſin Bollmann und
)em Parteiſekretär Genoſſen Treff nach Berlin abgeſandt
worden. Sie wird dort flammenden Proteſt gegen
das unwürdige Verhalten der Truppen ein
kegen.

Das Blatt mahnt dann weiter (zugleich im Auftrage
unſerer Parteileitung), zur Ruhe und Beſonnenheit. Auch
hier zeigt ſich wioder, daß, wenn wir uns mit der Reichswehr
tatſächlich beſreunden ſollen, ein ganz anderer Zug bei ihr
einkehren muß, daß die Soldaten weit und tiefgehenden
Aufklärungsdienſt ehalten müſſen und der Glauben
in ihnen lebendig wird, daß ſie Soldaten'der Deut-
chen Republik ſind, die hohe Pflichten haben und keines

wegs dazu da, immerwährend mit der Handgranate und
dem Schießprägel zu argumentieren. Jhnen mu, plauſibel
gemacht werden, daß ſie es innerhalb der Landesgrenzen
mir So Tsgenoſſen und nkaßt mit Feinden zu tun habew.
„uufrrkärungsdienſt“ war m aen Heere doch ern
ſo hochgeſchätztes Jnſtrument. Dat man das ganz vVerlernk
oder aber wird die Aufklärung getrieben, nur weiter ſo
ſchief wie unter Ludendorff? oWir in Halle haben ja nunmehr auch Landesfägergar-
niſon; wir hoffen, daß unſere „BVeſchützer“ ſich ſo benehmen,
vie es republikaniſchen Soldaten geziemt.

der Wuhlſieg der öſterreichiſchen 60zial-

demolratie.

Rach dem Ergebnis der Wahlen für die Gemeinde und
Zezirksvertretung von Wien ſowie für den Landtag von
Niederöſterreich beſitzen die Sozialdemokraten
in der Gemeinde ſowie in den meiſten Bezirksvertretungen
zie qualiſizierte, im Landtag die abſolute Mehrheit. Neher-
eies dürften fie auch in allen anderen größeren Gemeinde-
pertretungen Niederöſterreichs die Mehrheit an ſich geriſſen
haben. We:fn man bedenkt, daß die Sozialdemokraten im
jahre 1912 in die chriſtlichſoziale Gemeindevertretung von
Pien ganze acht Kandidaten bringen konnten, ſo kann man
zaraus das ganz gewaltige Anſchwellen der ſozial-
)emokrati ſchen Bewegung und die Schwere der
chriſtlich ſozialen Niederlage erkennen. Die Größe des Er-
fſolges, den die Sozialdemokratie errungen hat, wird auch
don der gegneriſchen Preſſe zugegeben. Erläutert iſt der
Mißerfolg der vereinigten bürgerlichen demokratiſchen Par-
teien. Von den 165 Sitzen in der Wiener Gemeindever-
retung haben ſie einen einzigen, von den 120 Landtags-
nandaten gar keines erhalten. Dieſe Niederlage ſſt in erſter
Linie auk die abſolute Unproduktivität, in zweiter
Linie auf die mangelhafte Organiſation der bür-
gerlichen demokratiſchen Parkeien zurückzuführen
der Sieg unſerer öſterreichiſchen Genoſſen zeigt ſo recht,
was es nützt, wenn die Partel einig iſt und ihren Weg
gercdeaus ohne jegliche phantaſtiſche Expermente geht. Jn
Deutſchland wäre es nicht anders, wenn das Proletariat
ſuſammenſtäßde.

Eine ernſte Warnung.
Unter dieſer Ueberſchrift wird in der Wiener Ar-

r am 90. April beſchloſſene Erklä-rung des Vollzugsausſchuſſes der Arbeiterräte
r tſch- Oeſterreichs veröffentlicht, in der es u. a.
heißt:

„„Mit Entſchloſſenheit und Diſziplin haben die Ar-
beiterorganiſationen Sugg etererrns immer wieder
dahin gewirkt, daß die revolutionären Umwälzungen,
die der Krieg notwendig zur Folge haben muß, auf dem

erhandlungen durch geſetzliche Feſtlegung
der neuen Formen erfolge. Wir warnen aber die
bürgerlichen Parteien davor, dieſe Selbſt-beherrſchung des Proletaria a zu deuten. Es lebt
in ihm die unerbittliche Entſchloſſenheit, den Schritt
zum Sozialismus, den die r des öſterreichiſchen
ind deutſchen Jmperialismus möglich gemecht hat, auch
atſächlich zu machen. Daran kann die be erltaſe
urch irgendwelche Zufälle der Arith-
der Nationalverſammlung eine bürgerliche Mehrheit
vorhanden iſt, kann nichts an der Tatſache der realen
Nachtverhältniſſe im Staate ändern. Das Proletariat
fühlt ſich als die entſcheidende Klaſſe im Staate und iſt
entſchloſſen, den ihr gebüthrenden Einfluß unter allen
Umſtänden in Anſpruch zu nehmen und ſich nicht von

n Nationalverſammlung ſeiner Rechte berauben zu

Das Proletarigt bewahrt ſeine Nnuhe in der Ueber
eugung, daß es ernſt werden ſoll mit der Soziali-
liernng, und es iſt entſchloſſen, für dieſe Sozialiſie-ung den Kampf mit aller Energie aufzunehmen.

Für den Reichsvollzugsausſchuß der Arbeiterräte
d Deutſch-Oeſterreichs:

Alois Bauer. Friedrich Adler.“
Wenn zwei dasſelbe tun!

Die n ne hrheit der Ber-iner Arbeiterräte hat bekanntlich einen Beſchlu e
t. der es irgendeiner in einem Betriebe befindlichen
litiſchen Mehrheit ermöglicht, einen unbequemen po-
iſhen Gegner zu entfernen. Wir als Sozigl-
emokraken bekämpfen ſeben Terroris-a von welcher Seite er auch immer kommen mag.
Seil uns die Gewiſſensfreiheit und die Frei-

fit der politiſchen Ueberzeugung hei-
d ſind, haben wir dieſen Beſchluß vom erſten Tage

bekämpft und werden auch in Zukunft alle Angriffe
uf die Demokratie auf das entſchiedenſte bekämpfen.
ich aben wir aber bei den Unadhängigen ein
J c Kritik an ſo lüſſen und Taten ge-t nen war es tte er zuRigen und die eigene Partel zu fördern. r wehe,
n einmal von der Gegenſeite mit denſelben Mitteln
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So ſeyen wir anch in Nr. 24 der Berner Freiyeit
die Unabhängigen ſich darüber entrüſten, daß in Allen
r der Referendar Döbbecke, Vorſitzender des unab-
ugigep Wahlvereins, auf Anordnung des Oberlandes-
c tes in Königsberg innerhalb von 8 Tagen ſeinen

lbſchied nehmen ſoll. Jn einem Telegramm des nnab-Leneign Wahlvereins AÄllenſtein heißt es: „Gegen Döb-
becke e auf Grund eines verleumderiſchen Wahl-
artikels der Allenſteiner Zeitung vom 17. Januar 1919
ein Dienſtaufſichtsverfahren. Nur durch Verquickung
verſönlicher Verleumdungen und politiſcher Hetze gegen
Genoſſen Döbbecke iſt dieſer Akt politiſcher Maß
regelung zu erklären.“

Für einen Sozialdemokraten iſt es ſelbſtver
ſtändlich, daß er, wenn dieſe Angaben den Tatſachen
entſprechen, gegen die Maßregelung prote-
t iert. Wir haben nicht nur die Pflicht, ſondern auch
as Recht dazu. Den Lenten aber, die dasRecht der anderen ſtets mit

ten, ſteht die Entrüſtung ſchlſchlecht an.
Nur die Räte!

Die Bergarbeiter-Zeitung gibt in ihrer neueſten
Nummer vom 3. Mat einen zuſammenfaſſenden Be
richt über die letzten Streike im Ruhrrevier.
Die e habe ſich von vornherein gegen die
Gewerkſchaäften gerichtet, nür die Zechen-
räte (Betriebsräte) ſollten verhandlungsberechtigt
ſein. Das Organ des Bergarbeiterverbandes erinnert
nun daran, daß dies bis zum Monat Oktober 1918 genan
die Parole von Thyſſen, Stinnes und Kir-
dorf war. Auch die wollten damals mit den Gewerk-
ſchaften nicht verhandeln und nur ihre Arbeiteraus-
ſchüſſe als Arbeitervertreter anerkennen. Fünf Monate
nach der Revolution endeten Spartakiſten und Kom-
müniſten genau dort, wo die Gelben angefangen hatten.
Und in dieſem Zuſammenhang führt die Bergar-

beiter Zeitung all die Aeußerungen Lenins und Trotz
kis an, in denen ſie das Fehlen genügend ſtarker ge
werkſchaftlicher Organiſationen in Ruß-
land beklagen und die Schwierigkeiten ihrer Lage
hauptſächlich darauf zurückführen. Freilich widerſpricht
das dem Treiben der Kommuniſten in Deutſchland nicht,
denn die ganze kommnuniſtiſche Politik beſteht ja nur
in zweierlei: im Herunterreißen und Zerſtö-
ren alles deſſen, was da iſt, und in der Unfähigkeit,
irgend etwas Neues zu ſchaffen.

Der Geſetzentwurf ſiher Vetriehsräte.

Berlin, 6. Mai. Im Reichsarbeitsminiſterium iſt
der Entwurf eines Geſetzes über Betriebsräte
fertiggeſtellt. Die Betriebsräte ſollen an die Stelle der
Arbeiter- und Angeſtelltenausſchüſſe treten, jedoch er-
weiterte Befugniſſe erhalten. Hierbei wird auch das
Mitbeſtimmungsrecht bei Einſtellungen
und Entlaſſungen geregelt werden. Der
Entwirf wird in nächſter Woche mit Vertretern
der Arbeitgeber und Arbeitnechmer be-
raten werden.

Freunde des 9pnkels.

Jn große Wut iſt die Deutſche Tageszei-
tung geraten durch einen Evlaß des Reichskommiſſars
Winnig, den ſie wütend einen „Spitzelerlaß“ nennt.
Benoſſe Winnig hat als Reichskommiſſar im Oſten die
Beobachtung machen müſſen, daß eine Anzahl Staats-
und Gemeindebehörden aktive und paſſive Re-
ſiſten z gegen die neue Regiernng treiben
und hat deshalb einen Erlaß an die Arbeiter-
räte in Oſt- und Weſtpreußen gerichtet, in dem er ſie
auffordert, die Tätigkeit der Beamten, namentlich der
Landräte, Amtsvorſteher und Oberförſter zu überwachen
und über un geeignete Elemente, die nicht
weiter im Amte bleiben können, zu berichten.

Die Deutſche Tageszeitung beklagt dieſen Erlaß
und ſpricht von der Einführung eines regelrechten
Schnüffel- und Spitzelſyſtems. Den Herren Reaktio-
nären wäre es wohl freilich angenehmer, wenn ſie un-
bewacht und unkontrolliert ihre lichtſchenen
Wühlereien gegen die Regierung und die Repu-
blik weiter treiben könnten. Die Deutſche Tageszeitung
lebt immer noch in der naiven Auffaſſung, als ſel die
Regierung verpflichtet, den alten Beamtenapparat ſchal-
ten und walten zu laſſen, wie er will. Erſetzt die Re-
ierung reaktionäre Beamte durch moderner Geſinnte,e henlt die Deutſche Tageszeitung, wählt die Regie-

rung den milderen Weg der Ueberwachung, ſo iſt ſie exſt
recht unzufrieden und jammert über Schnüffelei. Ja,
hat ſie denn jemals auch nur ein Wort des Proteſtes
gehabt gegen das Syſtem der Geſinnungsſchnüffelei, das
gerade unter den Beamten des alten Suyſtems Gang
und Gäbe war, die jetzt überwacht werden

Prozeß gegen die Mörder Karl Lieblnechts und
Roſa Luxemburgs.

Am 8. Mati, vormittags, begannen im kleinen Scole
des Schwurgerichts Landgericht Moabit) vor dem
Gericht des er m die Ver-handlingen gegen die Mörder Karl Liebkuechts und
Roſa Luremburgs.

Angeklagt ſind: 1. Huſar Otto Runge, 2. Kapt.
Lentn. Horſt von Pflugk-Hartung, 3. Oberlentn. S.
Heinrich Stiege, 4. Oberleutnant z. S. Ulrich von Riep-
gen, 5. Leutn. z. S. Bruno Schulze, 6. Leatn. d. R. Ru-
dolf Lievmann, 7. Hauptm. Heinz von PflugkHartung,
8. Oberleutn. Kurt Vogel,“ 9. Hauptm. d. L. I Franz
Weller.

Auſhebung der Hungerblockade?

4 a ag, 8. Mai. Lloyd George hat die Forderung, in der
die Aufhebung der Blockade von den encliſchen Han
delskreiſen verlangt wird, unterſchrieben. Die Vorbe-
reitungen, die in Liverpool und Portsmouth getroffen wer
den, laſſen darauf ſchließen, daß ſofort nach der Unterzeich-
nung des Friedensverirages die Order erſcheint, die die Auf
hebung der Blockade ankündigt.

sStockungen in der Lebensmlttelzuſuhr.

Se mehreren Tagen iſt die n
zu devdbachten, daß dle a von Lebensmitteln
aus den Ententeländern Ius Stocken geraten ſind. Jn

Ampft wredel! Der volle Zorn
e

der Unabhängigen helle ha 57

Sendungen verelte et einen gewiſſen Druck auf
Deut in der Richtung austiben wolle, wie not
wendig für uns die Unterzeichnung des Friedensver-
trages ſei. Fedenfalls ſeſen dieſe Stockungen willkür-
lich herbeigef hrt, um dem dentſchen Volke zu demon-
trieren, daß die Lebensmittelzufuhren im Falle der
blehnung des Friedensvertrages automatiſch aufhörer

werden.

Kurze Notizen.

Die erſte Tagung der Rationalverſammlung in Berlin. Di.
Frakticnen der D utſchen Nationalverſammlyng in Weimar haben
beſchloſſen, am Sonnabend, den 10. Mai Fraktionsſitzungen in
Berlin abzuhalten.

Das Erlöſchen des oberſchleſiſchen Streiks. Auf der Heinitz-
grube iſt der Veamtenſtreik beigelegt worden. Sämmtliche Be-
amtenabſetzungen ſind zurückgezogen worden. Jn Eintrachthütte
iſt ein kleiner Lohnſtreik entbrannt. Sonſt herrſcht jetzt Ruhe im
oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk.

Anerkennung der Unabhängigkeit Finnlands. Algemeen
Handelsblad“ meldet aus Paris, daß die Friedenskonferenz die
Unabhängigkeit Finnlands unter gewiſſen Bedingungen mit einen
e etreff der finanziellen Verpflichtungen Rußlands an-
erkann

Eroberung Peterssurgs durch finniſche Truppen? Dem
Amſterdamer „Telegraf“ zufolge ſoll nach einem noch nicht näher
beſtätigten drahtloſen Vericht Petersburg von finniſchen Truppen
erobert worden ſein.

Ruhrkohlen nach Holland. Dem „Allgemeen Handelsblad“
wird gemeldet, daß die Verſendung von Steinkohlen aus dem
Ruhrgebiet nach Holland geſtern in beſcheidenem Maße wieder
aufgenommen wurde.

New York, 7. Mai. Wiſſon berief zum 19. Mai
eine Sitzung des Kongreſſes ein.

Eine Rekordernte in Amerika erwartet. Nach einer Mel-
dung aus Waſhingion erwartet man dieſes Jahr in den Ver-
einigten Staaten wenn kein unvorhergeſehenes Ereignis eintritt,
eine Weizenernte von 900 Millionen Buſhels eder ungefähr 35
Prozent mehr als im Rekordjabr 1914.

Aus der Provim.
Delitzſch. (Fleiſchkonſerven-Verteilung.) Am Freftag, da

9 d. M. von vormittags 8 Uhr ab kommt auf den Kopf der Be
e *2 Pfund Konſervenfleiſch zu 1,20 Mk. an die Kunde

der Fleiſche
und Ziesgler, ſowie an die nigen Kunden der Fleiſchermeiſter
Vrendel, Eſſigke. Gutezeit. Küſter und Rauſch, welche bei der
letzten Lieſerung nicht berückſichtigt worden ſind, zur Verteilung.
Lebensmittelſcheine und Fleiſchtarten ſind vorzulegen, die Fleiſch
karten ſind vom Verkäufer dadurch zu kennzeichnen, daß die Ab-
ſchnitte der Woche vom 5. bis 11. Mai mit Tinte oder Tintenſtift
durchkreuzt werden. Haushaltungen, welche in der laufenden
Schlachtveriode geſchlachtet haben und nicht im Beſitz von Reichs
fleiſchkarten der Stadt ſind. können nicht beliefert werden. Ferner
iſt die Abgabe auf Reichsfleiſchkarten anderer Orte verboten.

Delitzſch. Gegen Vorlage der Milchkarte wird in den beiden
Apotheken am Donnerstaz, den 8 Mai, für Kinder bis zu zwei
re und für werdende und ſtillende Mütter, eine Tafel Schoks-
ade für 1,60 Mark abgegeben.

Zeit. Um der Wohnungsnot abzuhelfen, hat der Baurer-
ein e. G. m. b. H. mit der Eerichtung von 40 Einfamilienhäuſernbegonnen. Wenn auch zwar die Veſchaffung der Baumaterialien

große Schwierigkeiten bereitet, ſo iſt doch damit zu rechnen, daß
die 40 Häuſer im Oktober bezogen werden können. Die Entwürfe
ſind von dem Architekten Frede, Halle (S.), angefertigt, ebenſo
liegt die Bauleitung in deſſen Händen.

Lauchhammer. Achtung ammer. DerSozialdemokratiſche Wahlverein veranſtaltet Sonntag, den
11. Mai, nachmittags 54 Uhr. eine Mitgliederverſammlung, in
welcher Genoſſe Ludwig Winter aus Lauchhammer einen Vortrag
halten wird. Thema: „Licht- und Schattenſeiten der bürgerlichen
Demokratier Die Verſammlung findet bei Herrn Thinius ſtatt.
S Genoſſinnen und Genoſſen müſſen zu dieſer Verſammlung
erſcheinen.

Schildau. Jn der am 2. Mai ſtattgefundenen Stadtverord-
netenſitzung wurde Dr. Neſte zum Ratsmann einſtimmig und
Stadto. Mangler mit 8 von 12 abgegebenen Stimmen zum
Kreistagsgbgeordneten gewählt, die neue Marktordnung wurde,
nachdem dieſelbe dahin abgeändert iſt. daß Standgeld bis 10 Qua-
draimeter nicht erhoben werden ſoll, einſtimmig angenommen
Der Eiſenbahnbau Mokrehna--Schildau iſt ſo weit gediehen, daß
bei Ueberwindung der noch beſtehenden nnerheblichen Schwlerfg-
keiten, die Strecke Mokrehna--Wildſchütz noch Ende dieſes Jahres
in Betrieb genommen werden kann. Die Fortführung bis hier
würde eotl im Herbſt nächſten Jahres zu erwarten ſein Der neue
Stadtkapellmeiſter Richter erhält eine Subvention von 500 Vtk.
jährlich.nd Kleine Nachrichten. Jn Seeben ſtiegen in der Sonnabend
nacht Diebe über die Mauer der zum Stadtgut gehörigen Faſane
rie, um von den dort lagernden Kartoffeln zu ſtehlen. Als ſie der
ür üter L. bemerkten, der der ſchon wiederholt vorgekommener
Diebſtähle wegen Wache hielt, ſchoſſen ſie auf ihn. In der Not
wehr ſchoß dieſer wieder. wobei dec Maurer V. einen Querſchläger
durch den Kopf erhielt, der ſeinen ſofort gen Tod zur Folge hatte.

Jn voriger Woche wurde in Trotha der etwa öbfährige
Dachdeckermeiſter St. verhaftet, weil er ſich wiederholt an ſeiner
14jährigen Stieftochter vergangen hatte, die davon krank gewor
den war Jn Keutſchen wurde in der Nacht vom Montag zu
Dienstag durch Diebe ein zweijähriger Bulle von etwa 5.6 Zent
ner Gewicht geſtohlen und gleich an Ort und Stelle geſchlachtet.

Jn Torgau iſt ein großer Speicher des Kornhauſes voll
kommen niedergebrannt, wobei etwa 8000 Zentner Hetreide ver
nichtet wurden. Der Brand iſt vermutlich durch Selbſtentzündung
einer Elevatorſtelle entſtanden.

Brieftaſten der Redaktion.
Wahlverein Mückenberg. „Es gibt keine Worte für dieſeswer Verhalten r Eine Handhabe jedoch, die

Leute zur Niederlegung ihrer Mandate zu zwingen. beſteht recht
lich nicht. Sie können ihnen ein Mißtrauensvotum cusſtellen,

Grund deſſen die Herren ihr Mandat, wenn ſie noch einen
Funken Ehrgefühl im Leibe haben, niederlegen. Es gibt da auch
o etwas wie eine mocaliſche Pflicht. Rotwendia iſt aber u
allem, daß die alſo Handelnden, wenn ſie Mitglieder unſerer
Partei ſind, ausgeſchloſſen werden Hier I r Tri ndig es iſt, gerade bei der Auswahl der Kandi-derte den ti ein und hierbei vor allem die demolratiſche
Tugend des Mißtrauens walten zu laſſen. Bern nächſten Mekweidet ihr gewiß klüger ſein und nur Leuten euer Vertrauen ſchen-

den die es wert ſind und tatſächlich eure Intereſſen vertreten
wollen

Amtliche Beluuntmouchungen für Weißenfels

100 Gramm mit K rn e n Weh vomen wird dieſe Erſcheinung dahin ge- vis 11. i Gültigkeit.utente durch die Zurudbeltung Nee Weißenfels. 7z. Mai 1910
Der MWogiltrat,

rmeiſter Ackermann, Braune, Kuhn, Heinig, Schiller

r



r A. r 4 55 oel e e r 4 e n i e t V nJ 3 u 4 Tr 7 3 34 e m e e 4rarsverordn veſtraſt. Aus kann die atte d r n e t tLebensmittel-Kalender. in emelänn des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware tes Geld e r K. ren aeeeten
verfügt werden.Verkauf von Roß welche Kunden t daFtadiij gen arten e en Wintcef det de Selertogen. Auf Grund der Vundeorateyerordynng gen de de d We l du

Snhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 53 001 bis J r n vie e eele De Verkauf beginnt Mai und m San den Mal 1019 aben holen
ittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern Wieſenen erflocken v nes Haushalt über Regel des Verkaufs erſolgt2180 s v 500 gachmittags non 210 Uhr. Für jede Perſon am Freitag. den 9. Mai 1919. Für leb en on e be aei e Gemieines Haushaltes können 59 Cramm zum Preiſe von 35 Pfennigen an Pfund geren er Wer nd le e e Das Stadternährungsamt will ſelbſt gedörrtes e zum

boegeden werden. Geſche ſind mitzubringen Der Ledenemitlel. Siget Kinanſ R h Haſerſlocen eingukaufen, bei welchen ſie freihändigen Verkauf bringen. Das Dörrgemüſe iſt von achein iſt vorzulegen. Abgezäbltes Geld iſt bereit zu dalten. u den golonialwaren in die Kundenliſte eingetragen vorragender Qualität. VPicjen gen Konſumvereine und Klein

re lenSept. 4. Nov. 1 wird der Verkauf der der S Warenbezugsſcheines 21. e e t ufge 2wieſenen Seefiſche wie folgt geregelt: Der Verkauf wird am Frei Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Markt einen dementſprechend ſchriftlichen Antrag bim Stadtrnährung.

2 t v i J i ß d ü tentag früh in den einſchlägigen bekannten Geſchäften fortgeſetzt. Für platz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links), binnen acht Tagen unter amt, Zimmer 11, einzureichen. Der Antrag muß die gew
on ei zfund abgegeben ſtöeſ iderhandlungen Sorien und deren Mengen erhalten. Es kommen zum Verkauf zujede Perſon eines Haushaltes kann ca. ein halbes Pfun geg Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderha g n feſtgeſetzten Kleindandelsböchſtpreiſen: Möhren 2.30 Mk.

werden. Die Preiſe ſind in den Geſchäften deutlich ſichtbar an unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. t Tf Warenbesugsſchein Nr. 20, n fund, Weißkobl 220 Mk. das Viund, Wirſiagkohl 2,52 Mk. dagebracht. Der Verkauf erfolgt auf Warenbezug bezw. 4. Nov. 1915. fund, Spinat 4.92 Mk. das Pfund.Abſchnitte 291. Zugela m Einkauf ſind die Jnhaber derRnpunerg der geben An ſeſne Nr. 16 001-—23 000 und 46 001 Städtiſcher Verkauf von Pudding- und Backyulver in der Tal- be von Vezugsſcheinen über Raßpreßſteine. Auf Grund
is 60 000. Wegen iermangels wird das Publikum erſucht, amtſchule am Freitag, den 9. Mai 1919. Zugelaſſen zum Einkauf der Bekanntmachung vom 24. April 1919 werden in der Zeit vonaoier Wer 7 Korde uſw. mitzubringen. Die Ver werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 10001 12. bis 24. Mai d. J. in den zuſtändigen Brotmarkenausgabe

läufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte 291 des Warenbezugs- bis 12 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num ſtellen an Haushaltungen Bezugsſcheine über 250 Stück Naßpreß.
ſcheines 20 abzutrennen und zu Hunderten gebündelt im Stadt mern 12 501--16 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon ſteine ausgegeben, und zwar an dem für die Ausgabe der Brot.
zrnährungsamt, Zimmer 11, binnen fünf Tagen abzuliefern. Zu eines Haushaltes kann ein Paket Puddingpulver zum Preiſe von marken feſtgeſetzten Tage. Untermieter erhalten keine Scheine
widerhandlungen werden gemäß der eingangs erwähnten Bundes 40 Pfg. und ein Paket Vackpulver zum Preiſe von 10 Pfg. ab für Preßſteine. Lebensmittelſchein iſt mitzubringen.

Waſhaſſa- e e Ipalhr-fteatnOperetten Theater.

Alte Promenade Nae Prom G.
Musik von Kalman.

g Freitag, den 9. Mai 1919,

Heute letzter Tag: Die Lieblingsfrau des Maharadscha““ I. Teil.
Musik v. Richard Strau2.

von B. Holländer.
Borverkauf 9 j u. S. T.Ie Lieblingsfran des Maharadscha tJ L7

Derägeunerprimas Paul BechersOperette von mit ſeiner Geſellſchaft.Erst- Aufführung
Gustav Beriram. 5 ver 2. rei

ver ine a küelnamn
Komödie mit Tänzen

Wilhelm und Grünbaum.

Stadt Theater 8 D
77

von Molière.

gewünſchten Plaß.

Täglich 7 Uhr Gaſtſpiel des Komißers

Ab Freitag, den 9. Mal, täglich
Oberspielltg. u. Titelrolle

Anlang 7 Ende 10* Uhr

Alle Vorzüge aufgehoben! Vorſührung: 3.00 5.00 7.00 9.20.
Sonnabend:

mn iſt ca er. Bewandte J Jten Verhäuferin Shlfaldemobrafiocher“erein für alle Saalkreis

Rot A. ehmann, Donnerstag, den 8. Mai, abends 7 ihr
Schanfiel een Jbjen. Hohenmöiſen. iim großen Saal des St. Nikolaus, Nikolaiſtr.

Kraftwagen

führer gesuoht

Alca.
Bad Wittokind.
Freitag, den 9. Mai 1919,

nachmittags Uhr

KurKonzert
ausgeſührt von de

Kapelle des Füſtl. Regtso.
Ne. 36. 135außerordentliche Generalverſammlung! Par, den m ſee

Stellungnahrne zum Parteitage. Hohltuss- für Erwgajene qy Vis.
l. Anträge an den Parteitag und Wahl eines Delegierten. f KinderIII. Kaſſenbericht vom l. Quartal. 3345 „Ake-kir agen Dauerkarten haben Giliigkeit.

Faſt angebrauchte

Möbel aller Ari
Küchen. Schlafgiramer-Einrich-
e rer Waagen er lexde Navchlnen- V. Anſtellung cines Parteiſekrekärs.

i e tadku Ebennielerel I er Wiedene eR. Sachle, derer er. 3370 Alle Mitglieder ſind freundl. eingeladen. Mitgliedsbuch iſt zur Herbert ara Uühreraugen Modeli
n Kontrolle am Saaleingang vorzuzeigen. Der Vorſtand. C. Klappenbach, um Damen iſte.en geſacht.

Hozartraal, Donnerztag, den 8. Mal 8 Uhr abends ln er

Jn öffentlicher Berſammkung ſpricht 3344 53 gegenüber die Not der ausgewie- s Hippodrom Ehlöſeh Chaaben Kaſſe öfe

senen Elsaß-Lothringer Alfred Ottoun r e rektlon: George W a v Tägl. gr. Reit- und Sportfest. Elsasser n
e Aer Umiverasttat. S a 7 Unr ab Gr. Kavalierball. e e ereg W
Zweiter Vortrag V e I e W fur Leib- und Bettwäsche r 9 hie

am Freitag, den Mai, abends 8 Uhr. eEs spricht Dr. Salomon aus Le e e 90eeeedececegeeeo Brummer.Benjami ha
en e hnohhag dung u J n 5 h. Gr. Ulrichstrasse 2223. 3366 m
Vernickoſn und Emaillieren, henen e 100 Mark Belohnung

eingetroffen. Wieder eingetroffen: der Roy r Mat den nehmenn der Nacht vom um 2. Mai iſt ausVon Fahrräder n 73 Wa e e Reuerantede. Hedauxe n neuer Lederriemen richt tAuf arbeiten von Metaligegenstän en. eo Off U F n n rden e n T kg igch e1 7 ohlen worden. Feſtgeſtellte Spur ſtu verſe a es deutſchen Crumpa. Obitge Belohnung it derjenige, der

dienii nann.Preis 30 Pfg. vachdienliche Angaben ma u
e tn Verwaltung d. Grube Emme ai Vehluss (0000000 de be Turerendert

Gebr. Plato, Hatalwaten-fabrſt Leipzigerſtraße Tel. 6is5.
Ab. Galv. In-st)

Kohlen Abteilung a337 ege, tHafenſraße 21. Telephon 5700. wer

v e M Anzeigen- Annahme y 8 der GerS vorminags 10 Uhr. 5klarKohlenbelieferung 1919-20. ühwiß 2u C 2 zIIIIIIIII t unnn III an Praxis g3 3 r U i W U S ten e n R
Wir haben den Vertrieb von Brenn materialien un n. T 130 pfg. r de
neu aufgenommen und nehmen Anmeldungen h n An er Sintrageng in die gundeneiſe eng G III g232 2 m en m Für Wirte, Kantinen ete. Versand nach außerhaib virtSpeditionsVere n rin 4 als Exprebgut von 100 Paar ah franco. b o

Schonende lochmil J Je
nen, Stiftzänne z lax IIMittel Elb Hafen und Laperhaus AktienGeſelſchan r Abert Knäusol w. un i un



e Von W. Vietor, jur. et rer. pol.
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Beilage zur Volksſtimme.
Halle, Donnerstag, den 8. Mai 1919.
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Halle und 6uullrels.
Halle, 8. Mai 1919.

Außerordentliche Generalverſammlung der 6. P. D.,tewvemn Halle Saalkreis. g

Donnerstag, den 8. Mai, abends *88 Uhr, findet im großen
Saal des St. Rikolaus, Rikolaiſtraße, eine außerordentliche
Generalverſammlung der alten ſozialdemokratiſchen Partei Halle
Saalkreis ſtatt, die ſich mit einer ſehr wichtigen Tagesordnung.
in erſter Linie mit dem Parteitag, zu beſchäftigen hat. Das
Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.

Ven der Ottskohlenſtelle wird uns geſchrieben:
„Jmmer ſind über die Kohlenverſorgung ganz falſche An

ſichten verbreitet. Zunächſt ſei nochmals klar geſagt, daß die
Kohlenverſorgung 44 von der Lebensmittelverſorgung grundſähz-
lich dadurch unterſcheidet, daß Butiter, Fleiſch, Bror,
Kartoffeln und anderes mehr an die Stadt geliefert und von ihr
verteilt wird, mit oder ohne Zuhilfenahme des Handels iſt dabei

für den Verbraucher, die Hauptſache bleibt:
vorhandene Mengen werden einfach verteilt auf den Kopf der Be
völkerung. Bei der Kohle iſt es anders Die Kohle iſt nicht
beſchlagnahmt, wie Getreide Kartoffeln, Fette uſw die Stadt
betommt keine Kohle zum Verteilen, ſie gibt nur Scheine aus,
die berechtigen, Kohle im freien Handel zu kaufen, wie es bei
Kleiderſtoffen, Schuhen n Wieviel Kohle jedesmal zur
Verfügung ſteht iſt ungewiß, je weniger große Mengen alſo auf
einmal mit Scheinen ausgegeben werdeng, deſto eher iſt es zu er
warten, daß die geringen Mengen auch in abſehbarer Zeit gelie-
ert werden können. Vorhanden, einfach zum Verteilen ſind ſie

überhaupt niemals Kohlen werden auch nicht nur von Haus-
haltungen, ſondern in beinah- der gleichen Maſſe auch von Ge
werben und Anſtalten verbraucht. Bei 50 000 Haushaltungen in
Halle ſind auf die 5 Zentner-Karte allein 250 000 Zentner oder
12 500 Tonnen Briketts nötig; eine Menge, zu deren Einſuhr
unter Berückſichtigung des Gewerbeverbrauchs allein bei der jetzt
gen Zuteilung durch den Reichskommiſſar zwei Monate mindeſtens
notwendig ſind, d. h. es Lann die Hälfte der Einwohnerſchaft gar
nicht damit rechnen, daß ſie vor Ablauf von 4—-6 Wochen die
5 Zentner im Keller hat. Wollt2 abec jeder für ſich gleich 20——3
Zentner oder noch mehr, dann dauert es ein Jahr lang, bis der
letzte Haushalt daran kommt. Solche einfache Ueberlegungen
ſollten jeden abhalten mehr zu verlangen als eben mit Rückſicht
z die AUgemeinheit gegeben werden kann. Das Beſte iſt: ab-
holen zentnerweiſe.

Jedenfalls können aber die vielen Wünſche, die über die Mög-
lichkeiten der Verordnungen hinausgehen, nicht berückſichtigt wer
den und wir möchten den guten Rat geben, im Beſitz des neuen
Kohlenſcheins, zunächſt ſich dieſe 5 Zentner zufahren zu laſſen,
wenn es ſo lange Zeit hat, oder ſie im Einzelnen abzuholen und
ruhig a warten, bis weitere Scheine ausgegeben werden. Dieſe

wird jetzt je nach dem Fortgang der Lieferungen fort
geſetzt.“

Eine recht gut gemeinte Auslaſſung, die aber herzlich wenig
lfen wird und nur zeigt, wie mies es mit der Organiſation der
ohlenverſorgung ſteht und daß dieſe im Intereſſe des Volks

ganzen eine grundlegende Veränderung erheiſcht.

Entlaſſung gewerblich tätiger Kriegerwitwen.
Eine Verordnung des Reichsamts für wirtſchaftliche Demobil-

machung vom 4. Januar 1919 nimmt Stellung zu der Einſtellung,
Entlaſſung und Entlohnung gewerblicher Arbeiter während der

eit der wirtſchaftlichen Demobilmachung. S 7 dieſer Verordnung
ſchäftigt ſich mit der Auswahl der zu entlaſſenden Arbeiter

Bei den Entlaſſungen ſollen zunächſt die Betriebsverhältniſſe, ins
Lehrhetrieb ſelbſt kennt keine Vorleſungen wird. Denn nur durch völlige rfaſſung und Aus-
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Fällen für

ihnen die Leipziger hoch gegangen.

Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen „Das

ſodann Ledens- und Dienſtalter ſowie Familienſtand des Ur-
beiters.Arbeiter mit verſorgungsberechtigtes Familien ſollen zunächſt
in der Arbeitsſtelle belaſſen werden. Jn dieſem Kreiſe die
Kriegshinterbliebenen angemeſſen zu berückſichtigen, d. h. ſie ſollen
ſoweit möglich in den Betrieben belaſſen werden.

Die Soziale Abteilung der Nationalſtiſtung hat dieſe Ver-
ordnung zum Anlaß genommen, um verſchiedene Reichs- und
Staatsbehörden, in deren Bereich Kriegerwitwen in aröderer Zabl
beſchäftigt werden (Poſt, Eiſenbahn uſw.), auf l
hinzuweiſen und ſie zu erſuchen dei den nachgeordneten Stellen
auf ihre Befolgung hinzuwirken.

Ein Wohlſahetsamt in der Provinz Sachſen.
Für die Provinz Sachſen iſt dieſer Tage ein Wohlfahrtsams

richtet worden. r dem Kriege war die Wohlfahrtspflege
hier ziemlich entwickelt. Eine große Anzahl von Vereinen und
anderen Körperſchaften war in dieſer Richtung tätia. Währenddes Krieges trat eine gewiſſe Wendung ein. e
die Wohlfahrtseinrichtungen wieder auf die alte Höhe zurückzu-
ringen und noch auszubauen (z. V. für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene) Größere Wohlfahrtsvereinigungen der
Provinz haben nunmehr den Wunſ9 ausgeſprochen, ſich noch enger
zuſammenzuſchließen, um ſo beſſer und gleichmäßiger den Bedürf-
tigen ihre Hilfe angedeihen lagen zu können. Als Aufgaben für
das Wohlfahrtsamt der Pr Sachſen ſind unter anderen vor-
geſehen: Förderung der beſtehenden ohlfahrtseinrichtungen,
Schaffung neuer Einrichtungen, ſtatiſtiſche und wiſſenſchaftliche
Arbeiten uſw. Aus der Sahung iſt folgendes bemerkenswert:
Die reinigung trägt den Namen „Provinzialwohlfahrtsamt“.Hie Mitgliedſchaft ſieht allen Behörden, Wohlfahrtsvereinen, Ge

eliſchaften uſw der x ebenſo können Privatperſonen
beitreten. Die Vefngoniſſe des Vorſtandes ſollen in einer Mit
gliederverſammlung näher beſtimmt werden. Zur Geſchäftsfüh-
rung ſoll ein beſoldeter Geſchaftsführer angeſtellt werden. Der
Vorſtand hat der mindeſtens einmal im Jahre zuſammentretenden
Mitgliederverſammlung Rechnung über die Maßnahmen der Ver-
waltung zu geben. Am Gründungstage erklärten bereits 87
Körperſchaften ihren BVeitritt. Es wurden bereits rund 300 000
MNart für die Gründung zur Verfügung geſtellt. Als Mitglieder
ſind vor allen viele Kommun ziorwaltungen, ſoziale Verſiche
ungskörperſchaften uſw. beigetreten

Schwurgericht.

lle, 6. Mail. Auch in der heutigen elf Stunden währen-
en Verhandlung handelte es ſich nur um Plünderungsvorfälle,
vom Sonntag, den 2. W abends. Wegen ſchweren Landfrie-
densbruch waren unter Anklage geſtellt, der Arbeiter Kurt
Hammer, 24 Jahre alt, die Eyefrau Linsg Schulze,
*9 Jahre alt und die Eheftau Anna Kimpfel, 42 Jahr alt,
ämtlich aus Halle. Die Angeklagten hatten ſich bereits vor der
Strafkammer zu verantworten, letztere erklärte ſich auch in dieſen

und verwies die Sache an das Schwur-
gericht. Hammer will erſt allein in der Nähe des Geſchäfts von
Jrackebuſch einen gepackten Karton gefunden und denſelben in die
Wohnung der Frau Kimpfel getragen haben, Dieſe ſei mit Frau
Schulze zu den Schwiegereltern der letzteren nach dem Kühlen
Zrunnen gegangen und er ſei Satze ngen, um die Frauen zuuchen. Er habe ſie dann bei Café Sorn und ſei mit

e i Elkan und „Hausund Herd“ ſei geplün und ſie hätten dort einiges von einem
Soldaten bekommen, der einen bepadkten Handwagen bei ſich hatte.
rau Schulze habe bei „Haus und Herd“ eine kleine von
der Straße aufgeleſen. Am Riebeckplatz feien ſie von Landes-
jägern angehalten, durchſucht, feſtgenommen und nach dem Haupt-
bahnhof gebracht. Die eisaufnahme geſtaltete ſich ſehr um-
fangreich und die Darſtellung der Vorgänge durch die Beſchuldig-
ten wurde durch die Zeugen ſtark erſchüttert. Die Angetlagten
hatten auch in der Vornnterſrchung r andere Angaben gemacht,
die ſie aber heute teilweiſe beſtritten. Die Männer beider Frauen
befinden ſich noch in Wefangenſchaft. K. iſt durch Verluſt beider
Füße lebenslänglicher Krüppel geworden, beide haben eine Reihe
von Kindern zu verſ Die nen bejahten bei allen
Angeklagten die agen auf ren Landfriedensbruch,
r die x na n v c 37 W lauteteintragsgemäs gegen Hammer u mpfel auf je 2 Jahre, gegenSchulze auf 1 Jahr 6 Monate Gefän znis. mmer wurden o
zate, den nen 3 Wochen Unterſuchungshaft angerechnet.
Ferner wurde bei allen Angeklagten auf Verluſt der bürgerlichen
bhrenrechte für die Dauer von b Jaheen erkannt. Nach dem An

trag der Staatsanwaltſchaft erklärte Frau Sch., man möge ihr
einen Strick geben, an dem ſie ſich aufhängen könnte und Frau K.
»at nach der Urteilsverkündung, man ihr anſtatt 2 Jahre
Hefängnis lieber 1 Jahr Zuchth aus zudiktieren, damit ſie früher
zu ihrem doch nun bald zurü.kkehrend en Manne und den Kindernäme. Die Geſchworenen haben einſtimmig keſchloſſen für beide

Frauen ein Gnadengeſuch einzuceichen und die Ausſetzung des
Strafvollzuges bis zur Erledigung X Geſuches zu befürworten
»erade die heutige h warf ein grelles Schlaglicht auf

vie bekannten V nge an den kritiſchen Plünderungstagen. Man
möchte von einer iftung der Volksſeele ſprechen, die durch die
lrheber dieſer Vo hervorgerufen und durch die ſchwere wirt-
chaftliche Not vieler eiligter begünſtigt wurde. Wie anders
wäre es ſonſt wohl zu erklaren, daß bisher unbeſcholtene, arbeit-
ame Männer und Frauen aller Altersſtufen an den Plünde-
ungstagen jeden Sinn für Recht und Unrecht verloren hatten
Das von den Verteidigern haufig angewandte Wort Maſſen
uggeſtion“ hat eine tatſächliche Berechiigung! 4

Die Sparkaſſe der Stadt alle. Vom 1. bis
30. April dieſes Jahres geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt:

Beſtand der Einlagen am 31. März 93 408 646,85 Mk. gegen
74 739 256.04 Mk. im Vorjahre. Einzahlungen vom 1. b 30. Avril
698 623,73 Mk. gegen 4 382 439.20 Mk. im Vorjahre. Zuſammen:
00 107 270,58 Mk. gegen 79 121 695 24 Mk. im Vorjahre. Rück
ablungen vom 1. bis 30. April 5 282 852,60 Mk. gegen 4 849 642 40
Mark im Voriahre. nd am 30. April 94 824 417,98 Mk.
jegen 74 272 052,84 Mk. im Vorjahre.

Das Wachtregöment bittet uns um Aufnahme folgender
Jeilen: n der Ausgabe vom 2. Mai 1919 beheuptet das Volks-
hlatt, daß anläßlich der Maifeier, Landesjägerkorps, Wachtregi-
ment, Freikorps Halle uad Schutzwehr alarmiert und in ihren
Kafernen zuſammengezogen worden ſeien Das Kommando des
Wachtregiments teilt uns dazu mit, daß dieſe Behruptung
vollkommen M e iſt. Vom Waftregiment
arg der Maif rer Alarmvorbereitungen nicht getroffen
worden.

Vorträge über die voliti ſche und ſoziale Entwicklung des Aus
landes ſeit 1914. Jn der Aula der Univerſität findet am Freitag
der zweite Vortrag ſtatt. Herr Prof. Dr. So lomon aus Leipzig
frricht über England. (Siehe Jnſerat.)

Der Raturwiſſenſch rfrliche Verein für Sachſen und Thürin-
gen hält am Freitag, den 9. Mai, im Auditorium maximum,
abends 815 Uhr eine Sitzung ab. Vortrag des Herro Prof. Dr.
Brandes, Direktors des Zoologiſchen Gartens in Dresden, über
„Experimentelle Veeinfluſſung der Heſchlechtsmerkmale bei den
Tieren“, mit Lichtbildern. iſle willkommen

Der Verein für Kriegshilfe hat der Ortsgruppe Halbe des
Hilfsbundes für die Elſaß-Lothringer im Reich eine
Spende von 1000 Mark überwieſen

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 75 Uhr wird
Lortzings Oper „Undine“ wiederholt. a Der Bür alsTdelmann“, Komödie mit Tänzen von Molière, Muſik von Richard
Strauß. Sonnabend „Aida“. Sonntag nach wimag 3 Uhr

reimäderl
hauns“, abends 76 Uhr „Die Roſe von Stambul“. Mantag
„varmen“Thalia Theater. Jm ThaliaThegter gelangt am Sonntag

S 54 a D.

wo

do 72 S du ſonal des Stadttheatersh it ben zur Aufführung.
7 ind. Morgen, Freitag. nachm z 36 Uhr z

Kurkanzert von der Kapelle des Füſilier Kr. 36 untere Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die Vortragsfolge

egnecavallo, Reindel, Thomas, Roſenkranz und StraußEintrittspreis beträgt für rn 60 v. für Kinder
40 Pfg. Dauerkarten boten Gültigke (Siehe

c m——„JZ„ZW
Frauen heraus

te heute ſeltenen Beſuch, die Kreisfürſorgerin des
Jm Spätherbſt vergangenen Jahres waren wir das

zuſammen, Pflichtenmenſchen müſſen ſich die Feier
tunden ſtehlen. Aber was hat die kurze Zeit aus dieſer ſtarken,
rohen Frau gemacht, die Zeit und die Menſchen! Seit den
partakiſtiſchen Februarunruhen iſt heimatlos, aus ihrem Wir

ewſte
letzte Mal

kungskreis versrieben wie ein räudiger Hund, ſie, die vielen hun
dert Müttern mit ihren Kindern Stab und Stütze war. die ſchwache
Kranke, tuberkulöſe Frauen betreute mit warmer Mütterlichkeit.
Jmmer wieder muß ich das Geſicht anſehen, heimlich nur, um ihr
nicht noch weher zu tun. Die tiefe ſenkrechte Stirnfalte zwiſchen
den Augen verrät Verbitterung, die mit unſerem Schweſternberuf
ſchwer in Einklang zu bringen iſt und in den ernſten Augen liegts
wie Tränen, geweinte und ungeweinte.

Wie es gekommen iſt, daß ſie flüchten mußte?! Von dem Fen-
ſter eines Hauſes am VWiarkt in M. hatte ſie bei den Volksauf-
läufen im Februar die Reden einiger Radikalinski mit angehört.
Sie, die alle Not des arbeitenden Volkes ſeit langem
kennt, die alle Stunden ihres Tageslaufes einzig den Müttern
des Voltes widmet, bemüht, die Wunden und Gebrechen zu lin
ern, die eine J Heſellſchaftsordnung den Armen und

Enterbten ſchlug, ſie hatte in herber Empörung einem Skanda-
linski vom Fenſter aus zugerufen: „Pfui, ſchämt euch, die un
glücklichen Menſchen ſo zu verhetzen“. Das war ihr Verbrechen.
Eine Bande von Rohlingen, die jetzt überall bei der Hand ſind,
wo es gilt, die Kraft der Fauſt zu erproben, ſei es nur an einer

Jeder Genoſſe hat die Pflicht

die Parteiorganiſation durch Zuführung neuer Mit-
glieder zu ſtärken, dem Parteiorgan, der Volksſtimme,
neue Leſer zuzuführen, alle Veranſtaltungen des Partei
vereins regelmäßig zu beſuchen, die Parteibeiträge
pünktlich zu entrichten und auch ſonſt vor keinem Opfer
und keiner Arbeit zurückzuſchrecken, wenn es gilt, in
dieſer ernſten Zeit die Ziele der alten Soz?aldemokrati

ſchen Partei hochzuhalten und zu fördern!

wehrloſen Frau. die im Dienſt werktätiger Menſchenliebe ſtest,
dieſe Bande ſtürmte ins Haus, um die Fürſorgerin herauszu-
holen was wäre der Aermſten Schickſal geweſen, hätten jene
ſte in die Hände bekommen? Ramen wie Klüber, Reuring u. a.
ziehen am geiſtigen Auge vorüber Sie hatte das Haus durch die
Hintertür verlaſſen, unterdeſſen haben jene Gewaltmenſchen die
Wohnungsinhaberin wiederholt mit dem Tode bedroht, weil ſie
ſich weigerte, den Namen der Schweſter preiszugeben, ſie haben
die Schränke, die Betten durchwühlt und ſind immer und wieder
zurückgekehrt, um der Schweſter habhaft zu werden. Es g ihnen
nicht geglüät. Aber ſie iſt unterdes wie ein gehetztes Wild auf
der Landſtraße weiter geflohen, dem körperlichen und ſeeliſchen
Zuſammenbruch nahe, erwägend, ob es nicht das Beſte ſei, den un
dankbaren Menſchen ganz aus dem Wege zu gehen und r
zu ſuchen, dort, wo das Waſſer am tiefſten iſt. Jhre ſtarkgeiſtige
Natur hat den Sieg über die Veezweiflung an allem, was gut
und edel iſt im Menſchen, danon getragen. Und das iſt recht ſo.

Unterliegen wäre der Verluſt eines wertvollen kenntnisrei-
en und tiefveranlagten Menſchenlebens geweſen,

Euch Frauen aber, die ihr Weſen und Wirken eurer Fürſor-
gerin wohltätig verſpürtet an euch und euren Kindern, euch Frauen
und Mütter frage ich: Wie lange noch wollt ihr euch führen und
leiten laſſen von jenen unverantwortlich an euch handelnden
Radika- und Skandalinskis?! Haben euch ihre Fanatismus durch-
tränkten Reden auch nur um Haaresbteite genützt? Halfen ſchöne
Worte euch in eurer Bedrängnis, gaben ſie euren Kindern Brot?!
r77 Frau. eure Fürſorgerin, war nicht allmächtig, aber ihr Le

en iſt Tat! Und wird es weiter bleiben, obgleich ſie durch
die unglaublich rohen Vorgänge ein gut Teil irre an der Menſch-
e wurde. Sie trägt keine Schuld an den heute beſtehenden Zu-
tänden, ganz gewiß nicht. Aber ſie mühte ſich, euch eure ſchwere
Mutterlaſt zu erleichtern, wo und wenn Not und Sorge an eure
Tür klopfte. Jhr wißt das beſſer, als ich es euch ſagen könnte.
Und nun habt ihr ſie heimatlos gemacht! Jn ihre in
M. wagt ſie ſich nicht beſt'aliſch totgeſchlagen werden iſt nichts
Angenehmes, lieber ſucht man freiwillig den Tod.

Jhr Frauen, denen ſie half, müßt2t euch ſtellen wie eine Mauer
jenen rohen Männern gegenüber, die eine Wehrloſe aus eurem
Goſchlecht brrtaliſeren wollen. Esmnannt euch, handelt! Was
Frauen einander bedeuten, vermögen Männer nicht bis in die
letzten Tiefen zu ermeſſen. Schweſter Lydia Ruehland.

Parteinachrichten.

Proteſt gegen die Wirtſchaftsſachverſtändigen. Die Landes-
verſammlung der Sozial demokratiſchen Partei
Hamburgs proteſtierte dagegen. daß die Wirtſchaftsſachver-
ſtändigen der Friedensdelegation vornehmlich aus den Kreiſen
apitaliſtiſcher Kapazitäten nommen ſind. ieHeranziehung eines ſo ſchwer kompromittierten Großkaufmanns
wie Witthoeft bedeute eine Provokation der geſamten

Hamburger Arbesterſchaft.

Vom franzöſiſchen Partettage
wurde rin Aktionsprogramm beſchloſſen. Es fordert das Zu
ſammentreten der Konſtituante, um die neuen, für die wirtſchaftliche und politiſche Tätigkeit des Landes notwendigen Einrich-
tungen zu treffen. Das Programm fordert, der Staat ſolle jene
Gewinne an ſich ziehen, die während des Krieges widerrechltich
verwirklicht wurden; außerdem ſoll der Staat ſtarke Steuern auf
die gebildeten Kapitale, Steuern auf die Bereicherung erheben
und fiskaliſche Monopole für Lurusgegenſtände einführen. Elfen
bahnen, große Transportunternehmungen, Bergwerke, Banken und

erſicherungen uſw. ſollen durch den Staat, die Departemente und
die Gemeinden unter der Kontrolle der Konſumenten betrieben
werden.

Was ſofortige Reformen anbelangt, fordert die Partei die
Organkſation der Arbeiterſchaft, die Vermeidung des Streiks
durch die Organiſation, der Anſtellungsbedingungen, die Entwick
lung der ſozialen Verſicherung für die frage en und fremden
Arbeiter, den Schutz ihrer Geſundheit, die Sicherheit der Arxbeit,
die Herabſetzung der Arbeitsſtunden, die Feſtſetzung eines Lohn-
minimums, den Schutz der Mütter und Kinder, die Feſtlegung
jeglichen Unterrichts in einem eingigen nationalen Schulweſen
(ver Unterricht ſoll gratis und ſein), Verbeſſerung
der Wohnungen, Entwicklung der Konſumvereine und Organi-
ſation der Sport-, Kunſt- und anderen Vergnügungen.

B2

hält Werke von Kretſchmer, Mozart, Händel, Verdi, Sibelius,

t

2

B. v
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ViitgliederWiilion
die der Genera mm e angeſchloſſenen Zentralverbänd

nde April überſchritten. Am Ende des 3. Quartals 1918 zäh
ten die deutſchen 227 miih, 27 nrreichten etwa 2 nen,x J 8 Millionen und tdem haben ſie ihr
Reihen wieder um 1 Million verſtärkt

n Tempo r ſo wird der Deutſche Gewer
en aitfindenden rtſchaftskongreß beſchloſſen

ſeine Wirtſamteit mit einer
von Millionen beginnen können.

n den 50 Gewertſchaften zählt der Deutſche Metallarbeite,
verhand allein 1 00e Mitgtieder, während 10 Verbände zwj

n 100 000 bis 409 000 Mitglieder aufweiſen (Fabrikarbeitq
40 000, Transportarbeiter 272 909, Bauarbeiter 270 000, Eiſen
bahner 25) 000, Holzarbeiter 222 043, Textilarbeiter 210 669, Bet,
arbeiter 200 000, Gemeinde arbeiter 166 155, Landarbeiter 150

und a hilfen 135 000).die riſchaften um 1,5 Millionen Mitglieder zugenommen
Von dieſer Zunahme entfallen allein 88 Proz. (1,3 Million) a
die Verbände der Metallarbeiter, Fabrikarbeiter, Landarbeite;
Gemeindearbeiter, Handlunzsg'hilfen, Bergarbeiter, Textilarbeter, Transportarbeiter Schneider, Hoizarbeiter und Schuhmachet
d n der neue Verband der Eiſenbahner mit 250 000 Mit
gl Dagegen ſind die baugeverblichen Verbände mit etwe
130 000 Mügiſchern gegenüber der Voririegszeit im Rüchſtand g
blieben, weil das Baugewerbe noch völlig darniederliegt. Doq
können nach Wiederaufnahme der Bauarbeit ganz erheblic
Verſchiebungen

er ſtarte Mitgliederandrang ſtellt natürlich an die Gewer
chaftsfunktionäre fan auperordentliche Anſprüche Jn mancherbänden reicht die Ja der beſoldeten Krafte nicht aus, um der

Anforderungen nach Verwaltungsarbeit und Tarifabſchlüſſen z
genügen. Um ſo wahnwitziger iſt das Treiben eines Teiles deder nabhäneigen Sozialdemokentie uad den Kommuniſten nahe

ſtehenden Gewertſchaftswmitglieder, die die alten, erfahrenen e
werkſchaftsangeſtellten kündigen uad maßregeln, weil ihnen ihr
a Geſinnung nicht gefallt. Keine Organiſation kann v

werden
mimitaliederza

re Kräfte entbehren. Die Arbeiterſchaft hat ſelbſt den empfi
lichſten Nachteil davon, wenn ſie dieſer
länger ruhig zuſieht.

h r——

öbziules.

Das Reichsmintſterium für wirtſchaftliche Demobilm
teilt in einem Erlaß rom 25 April nit, daß die Demobilmachunj
ſoweit vorgeſchritten ſei, daß das genannte Miniſterium mit den
1. Mai d. J. aufgeloſt wird. Die ihm Aufgaben
22 fortan von den zuſtändigen Reichsminiſterien ausgeühl
werden.

15 ellen für Kriegsbeſchädigte werden i
Preußen durch eine Regierungsoerordnung geſchaffen, die auſ

en den Provinzialverwaltungen und dem von Be
lin angegliedert werden. Dagegen ſoll eine Landesſtelle fü
Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge vorläufi(
nicht errichtet werden

Geſchäftsſtelle für ſoz'ale Wohnungsreform. Eine durg
ifende Abänderung und großzügige Umgeſtaltung der geſamt
den, Bau, Haus. und Woh rungs wirtſchaft ſind ſchon vor de

Staatsumwälzung erſtrebenswerte Zieze erfahrener Kenner de
h geweſen. Ganz beſondere Beachtung verdien
die h von Keorz Heyper, wie ſie in ſeiner gedank
reichen Broſchüre „Soziale Wohnungsreform“ näher dargelegt ſind
Die anerkannte Tatſache, daß die Durchführung ſeine
Pläne in ganz erheblihem Maße zur r r unſere
ger deutſchen Volkes beitragen urd auch zu der wünſchenswert

en Entſchuldung des Hausbeſitzes führen kann. die beſtehend
Möglichkeit einer Verwirklichung der Gedanken auf geſetzgeb
riſchem Wege und insbeſondere die Erledigung der Vorarbeites
haben zur
reform BerlinFriedenau, et 11, geführt. Die 6
ſchäftsſtelle, die unter Leitung des Dr. jur. Ludwig Meyer ſten
7 auf alle in das Gebiet ſchlagende Fragen weit zehendſt ſchrif
ich oder mündlich Auskunft

zeichen der Zeit.

Wer will die Zeichen der Stunde denten?
Wer will den Schleier lüften der Zeit?
Werden die Glocken bald Frieden läuten?
Wird die Erde aufs neue geweiht?
Werden wir weiter ins Dunkel ſinken?
Tiefer in Nacht, tiefer in Not?
Sind die Fahnen gehißt ſchon, die winken:
Frieden und Freiheit, Arbeit und Brot?
Jeder, er ſei noch ſo klein und verborgen,Lue das Seine an Wollen und Pflicht
Und wir gleiten aus Bangen und SorgenEndlich wieder hinein in das Licht!

Luelltuſ.
„Gift und Galle!* Galgenholz aus revolutionären Rü

kammern. Geſammelt, mit Einleitung und Erläuterungen. 5
Ernſt Drahn. Die in dieſer Sammlung enthaltenen revolut!
nären Dichtungen waren bisher dem großen Publikum im Frti
ven mit Rückſicht auf den Staatsanwalt, im Kriege durch die de
toniſch gehandbabte Zenſur zumeiſt unzugänglich. Eine
zehl des hier gebotenen Matſzrials iſt nach ſeinem erſten Erſche
nen, dem gewöhnlich ein baldiges Verſchwinden folgte, überha
nicht wieder gedruckt worden, andere waren nur für Eingeweid
in verbotenen, illegal vertriebenen Reudrucken oder Sammlung
u finden. Jn dieſer Auswahl gibt es ſangbare Lieder, ſon
olche, die ſich zum Vortrag eignen, andere wieder ſind nichts eſeſtücke; nach beiden Sidtu n hin aber wird dem Leſer

kleiner Schatz kennenswerter Vokumente dargereicht Das V
7 r zu den eigenartigſten Erſcheinungen; es wohnt ihm J
leibender hiſtoriſcher Wert inne. Geeignet für jede Bibliot

bildet es ein hervorragendes Geſchenkwerk für alle Kreiſe ob
Rückſicht auf die Parteirichtung

Der einzige Weg zum Weltfrieden von Dr. J. Stadtler.
Generalſekretariat zum Studium des Volſchewismus gibt d
neue Schriſt heraus, die ſich beim Leſen gusnimmt wie eine Lies

ung eines der Plakate, die den Bolſchewismus in Ge
eines ungeheuren Raubtiers darſtellen. Der Verfaſſer iſt

nſicht, daß nur ein Weltſtagtenbund gegen die rote Flut
Möglichkeit biete, zu einem Frieden zu kommen; nebenher m
ſoziale Reformen in allen Ländern gehen. Das iſt alles
ſchön und gut. glaubt aber der Verfaſſer damit das Drängen
Proletariats der Welt zum Sozialismus beruhigen e e
oder ans der Welt zu ſchaffen? Glaubt er an die Mögli
wirkſam aggrelüv dem Volſchewismus zu Lei zu l

ohne daß die zu ſolchem Behuf geeinten ſelbſt r
würden Es ſſt ja richtig daß der drätend
im Mittelpunkt des Jntereſſes in Verſailles u
ſchlüſſe lenken ſollte. Das beſte Mittel ader, h zu
und bleibt der konſequenteſte Sozialismus

un die Entwicklunm

dem Ende Juni in Nürnben
u

Seit der Vorkriegszeit habe

aßregelungspraxis o

ſehen ch für die Kriegshinterbliebenenfürſorge zuſtändig ſind. i
o

ründung der Geſchäftsſtelle für ſoziale Wohnung
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